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Sonntag, den 4. Mai 


Nr. 104 
m Der Krieg in Südafrika. 
Diätenkerls! So günstig die Friedensverhandlungen zu 


„Den Kerls auch noch Diäten geben! Ich 
gebe den Kerls keine Diäten!“ Dies geflügelte 
Wort, aus hohem Munde gefallen, bezog ſich auf 
das Plenum des Reichtags. Es ſollte zum Aus⸗ 
druck bringen, daß allgemeine Diäten für den 
Reichstag keinesfalls würden bewilligt werden, ob» 
wohl der Reichstag mehr als ein Dutzendmal die 
Einführung von Tagegeldern mit überwältigender 
Majorität beantragt hatte. Noch ein anderes ge⸗ 
flägeltes Wort iſt in der Diätenfrage geprägt 
worden. „Schließlich nehmen die Kerle das Geld 
doch“ ſagie (nach der „Frankf. Zig.“ ein Staals⸗ 
miniſter in einer politiſchen Unterhaltung vor 
einigen Wochen, als noch die geſamte Preſſe des 
Zentrums, nicht nur die der Linken, ſich, Haupt: 
ſächlich im Intereſſe der allgemeinen Einführung 
von Diäten, gegen die befondere Bezahlung der 
Mitglieder der Zolltariſtommiſſion für ihre Sommers 
arbelt ausſprach. 

Und Seine Excellenz haben mit ſeiner Vor⸗ 
zusſage recht behalten, ſo unwahrſcheinlich das auch 
ausſah im Hinblick auf die Haltung des Zentrums, 
ferner im Hinblick auf die Talſache, daß die Re⸗ 
gierung es bisher noch nicht für nötig gehalten, 
dem Reichstag auf ſeinen letzten Beſchluß wegen 
Einfährung allgemeiner Diäten einen Beſcheid zu 
geben. Das Zentrum hat über feinem fieber⸗ 
Haften Eifer, das Zollwuchergeſchäft zum Abſchluß 
zu bringen, alles andere vergeſſen, hat ſich ſelbſt 
desavoulrt, hat wieder einmal bewieſen, daß man 
ſeinen Erklärungen und. feinen Verſicherungen 
nicht einen Augenblick trauen darf, hat ſich aller 
Rüdfihten auf die politiſche Reputation ents 


ſchlagen und iſt umgefallen. Platt auf den 
auch. „Schließlich nehmen die Kerle das Geld 
boch.“ — — Seine Excellenz hatten ja fo recht! 


Das Sommertaſchengeldgeſetz — die „Berl. 
Volksztg.— nennt es „Strohwütwergeld⸗Vorlage“ 
— if} geſtern, wie man im Parlamentsbericht nach⸗ 
zuleſen beliebe, durchgegangen. Wenn die Kon⸗ 
trostiven, die Zentrumsleute und die National 
BF ralen, um zu zeigen, daß es ihnen auf das 

eld nicht ankommt, die Höhe der Trinkgelder 
con 2400 auf 2000 M. ermäßigten, ſo iſt das 
ur ein neues Moment, um dle Affaire in ihrer 
ganzen Schäbigkeit zu kennzeichnen. 

In einem Punkt hat ſich aber der Herr Mi: 
niſter erfreulicherweiſe doch geirrt, nämlich infofern, 
als er die Kerle Bon der Zolltariſkommiſſion ſamt 
and ſonders in einen Topf werfen zu dürfen 
glaubte. Die Linke nimmt das Geld nicht! Die 
Sozialdemokraten hatten durch Bebel erklären 
lassen, daß fie die auf ihre Partelgenoſſen ent⸗ 
allenden Summen der Parteikaſſe überwelſen 
werden. Abg. Wieſner von der freifinnigen Volks⸗ 
partei verkündete geſtern, daß auch die Freifinnigen 
das Geld nicht nehmen würden. Es bleibt hier⸗ 
nach dabei: diejenigen, die durch den neuen Zoll⸗ 
tarif Eegünftigt werden ſollen, laſſen ſich für die 


ellung des 
Tohrlich weit gekenn erifs bezahlen. Es if 


Am Abgrund. 
Nobelle von Marie Walter 
Nachdruck verboten. 
(5. Fortſetzung.) = 
4, 

Das Concert war zu Ende. Werner ſtand 
zm Ausgang des Gebäudes, ſeine Frau er- 
wartend. Ohne ein Wort zu äußern, half 
er ihr in den Wagen, und ſtumm neben einander⸗ 
zend fuhren fie heim. Er hatte geglaubt, 
Auna würde ihn mit heſtigen Vorwürfen über ⸗ 
Häufen, aber fie blieb FUN, obgleich es ihr Mühe 
Toften mochte, ſich zu beherrichen. 

Die öffentliche Kränkung, die ihr Gatte ihr 
dugetan, indem er die übelbeleumdete Sängerin 
am Arm aus dem Saal geleitet, hatte nicht 
zur ihren Stolz, ſondern auch ihr Herz aufs 

pfindlichſte getroffen. Sie hatte ſich bisher 
Eingeredet, die Gerüchte über Werner und 
Alma Biancht fein übertrieben oder auf miß⸗ 
dänftige Klatſchereien zurückzuführen; fie hatte 
ar ſehen wollen, was andere merkten, hatte 

t der Zuverſicht der Liebe geglaubt, ihr 
Wa auf den Gatten ſei dennoch der ſtärkere. 

grauſam mußte ſie aus dieſem Wahn 
wachſen! Krampfhaft zog ſich ihr das Herz 


ſtehen ſchelnen, ſo wenig läßt die engliſche Re⸗ 
gierung nach in den Vorbereitungen zur even⸗ 
tuellen Weiter⸗ und Durchführung des Kampfes. 
Vom Londoner Kriegsamt wird mitgeteilt, 


monten von jetzt bis Ende des Monats nach Suͤd⸗ 
afrika abgehen Yollen. 

Ueber die Verhandlungen unter den Buren 
wird gemeldet: 

Die Burenſührer ſtellen die Friedensbedingun⸗ 
gen bei den Burghers offen und ohne Vorbehalt 
zur Beratung. Nach neueren Nachrichten ſoll De⸗ 
wet freimütig die Meinung ausgeſprochen haben, 
daß der Kampf jetzt hoffaungslos und daß die 
brilſche Frledensbedingung billig und großmütig 
ſel. Die Burenfrauen in Klerksdorp und in Weſi⸗ 
transvaal erklärten, wenn ihre Männer ſich nicht 
für den Frieden ausſprächen, würden Re es tun 
und ſich für die Rückkehr nach den Farmen ent⸗ 
ſcheiden. Die Verhandlungen der Buren im Felde 
werden wie folgt geſchilder!: 

Der Einflußreichſte unter den Anweſenden lei⸗ 
tet die Verhandlung. Die übrigen Burghers figen 
auf offenem Feld um ihn herum. Zuerſt legt der 


Vorſitzende feine Anſicht dar, dann erhebt fi der⸗ 


jenige von den Mitkämpfern, der ſprechen will und 
giebt, nach alter Art auf die Flinte gelehnt, feine 
Anſicht für oder wider den Frieden kund. „Standard“ 
ſagt, daß die Verſammlungen bisher eine dem 
Feleden günſtige Mehrheit aufwieſen, es fet jedoch 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Unverſöhnlichen die 
Oberhand gewinnen. Dieſe würden auch einem 


Frieden zu den güͤnſtigſten Bedingungen ab⸗ 


hold ſein. 


Deutſches Reich. 


— Der Kronprinz hat vorgeſtern in 
Düſſeldorf eine Jungfernrede gehalten, deren 
Wortlaut wir geſtern ſchon brachten. Er hat 
nicht freigeſprochen, ſondern las ſie vom Blatt ab. 
Die Rede bot zu Bemerkungen keinen Anlaß. 
Bei der Jugend des Redners darf man die An⸗ 
ſpruͤche nicht zu hoch fielen. Auch feine Schüchtern⸗ 
beit, die er dabei zur Schau getragen haben ſoll, 
muß ihm aus demſelben Grunde zu Gute gehalten 
werden. Die Großſtädtiſche Preſſe geht daher 
auch ſchnell über die Rede hinweg. Meiſt ohne 
jeden Commentar. Nur ein Berliner Lokalblatt 
fühlt. ih bemüßigt, in echt by zantiniſcher Weiſe 
hervorzuheben, wie gewaltig () der Eindruck ge⸗ 
weſen iſt, den der junge Kalſerſohn mit ſeinen 
Worten gemacht habe. 

— Der älteſte Hohenzoller +. In 
Berlin iſt, wie uns heute früh ein eigener Draht⸗ 
bericht meldete, geſtern Abend um 8 Uhr 
Prinz Georg von Preußen geſtorben. Er 


war das ältefte Mitglied des Hauſes Hohenzollern 


und iſt geboren am 12. Febr. 1826. Seine 
ſchöngeiſtigen Neigungen und dramatiſchen Arbeiten 
(veröffentlicht unter dem Pſeudonym Conrad) dürf⸗ 
22 ——— 


zuſammen, als ſie daran dachte, in welch 
ruͤckſichtsloſer Weile Werner fie vor den Augen 
des Hoſes, der ganzen Geſellſchaft beleidigt halte. 
Und das um einer — Dirne willen! 

Der Gedanke brachte ihr das Blut in 
Wallung. aber fie beherrſchte ſich bis fie zu 
Hauſe angelangt war. Nur einen flüchtigen 
Blick warf fie auf die ruhig ſchlafenden Kinder, 
Peg 3 in das Wohnzimmer, wo ihr 
nr ſaß, ein Schung dla in der 

e blieb dicht vor ihm ſtehen. 
Du Dich nun herbellaſſen, a ss dr 
gemefjenem Ton, „mie eine Erklärung Deines 


Verhaltens am heutigen Abend zu geben 2” 

Er zuckte läſſig die Schultern. „Wozu 
Was ich tat, war eine einfache Ritterpflicht einer 
Dame gegenüber.“ 

„Wie? kannſt Du die Perſon eine Dame 
nennen?“ fiel Anna enträfte ein. „Den 
Unterſchled ſollleſt Du doch kennen. Im Uebrigen 
hatte fie ja Kavaliere genug bei ſich, — was 
brauchteſt Du Dich da zu ihrem Ritter aufs 
zumerfen ? Du haſt damit nicht nur mir, jondern 
ei ganzen Geſellſchaft einen Schlag in's Geſicht 
verſetzt.“ 


„Guͤtiger Himmel! Mie tragiſch Ihr Weiber 


daß 
10000 Mann friſcher Truppen und 2000 Res 


gelebt. 
mir geſprochen, find noch heute lebendig in 


ten bekannt ſein. — Die beiden älteſten Söhne 
Friedrichs Wilhelms II. heirateten an einem Tage 
und zwar zwei Schweſtern. Die Gattin des 
zweiten, des Prinzen Ludwig, war die Schweſter 
der Königin Luiſe. Prinz „Ludrig ſtarb bald. 
Seine Witwe verband ſich in zweiter Ehe mit dem 
Prinzen von Solms⸗Braunfels und, nachdem auch 
bieſer geſtorben, mit Ernſt Auguſt, dem erſten 
Könige von Hannover. Prinz Ludwig hinterließ 
einen Sohn, den Prinzen Friedrich. Der letztere 
war der Vater des Prinzen Georg und des vor 
6 Jahren verſtorbenen Prinzen Alexander. Ein 
Halbbruder dieſes Prinzen Friedrich war der ent⸗ 
thronte König von Hannover, Georg V. Da des 
letzteren Mutter eine Schweſter der Königin Luiſe 
war, {ft die nahe Verwandtſchaft zwiſchen Georg V. 
und Kaiſer Wilhelm I. offenſichtlich. — Nach dem 
Tode des Prinzen Georg tft z. Z. der Senior der 
Hohenzollern Prinz Albrecht, der Regent 
von Braunſchweig. 

— Ein Regierungsprogramm? Graf 
Bülow, der Reichskanzler, hat bei Eröffnung der 
Düͤſſeldorfer Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung in 
ſeiner Rede folgende Erklärung abgegeben: 

„Wir wiſſen, daß es das Ziel der Reichs ⸗ 
politik iſt, auf der einen Seite der Landwirt⸗ 
ſchaft aus ihrer ſchwierigen Lage nachhaltig auf⸗ 
zuhelfen und damit zugleich den inländiſchen 
Warenabſotz zu ſteigern, auf der anderen Seite 
der deutſchen Induſtriearbeit vertragsmäßige 
Bürgſchaften für eine ungeſlörte Ausfuhr ihrer 
Erzeugniſſe zu wahren. Deshalb ſind die ver⸗ 
bündeten Regierungen in der Tariſvorlage in 
Betreff erheblicher Zollerhöhungen für die 
en hund an bie er des a 

J lan 8 verträge n 
8 ac nicht 
weiter.“ N 


Sehr gut! Das nennt man: ſich mit Geiſt 
und Grazie zwiſchen 2 Stühle ſetzen! 

— Mit Prinz Heinrich iſt es nichts! 
Die „Freiſ. Zig.“ erklärt den Vorſchlag der Frei⸗ 
finnigen, ihn zum Reichstagskandldaten für Lübeck 
vorzuſchlagen, um die Sozialdemokraten dort aus 
dem Sattel zu heben, als einen leicht hingewor⸗ 
fenen Scherz des freifinnigen Redakteurs Wienand. 


Militäriſches. 

58 Süddeutſchland und Kriegsmarine. 
Die Zahl der Süddentichen, die z. Z. der kaiſer⸗ 
lichen Marine angehören, beträgt 2764; davon 
ſtammen nicht weniger als 1737 aus Elſaß⸗ 
Lothringen, 477 aus Bayern, 310 aus Baden 
und 240 aus Württemberg. Von den Offizieren 
und Ingenieuren entfallen je 21 auf Bayern und 
Baden, 13 auf Württemberg und 11 auf das 
Reichsland; unter den Sanitätsoffizteren befinden 
fh 8 Boyern 4 Württemberger, je 2 Badener 
und Elſaß⸗Lothringer. Die Zahl der Seekadetten, 
die in den letzten 10 Jahren aus Sübdeutichland 
in die Marine eingetreten find, beläuft ſich auf 
79, die der Schiffsjungen auf 293. Dieſe Zahlen 
beweiſen, daß das Reichsland ſtark beteiligt iſt. 
— ——— ——— 
ſolch“ eine Bagatelle auffaßt!“ Nick Werner 
ungeduldig bervor. „Sie iſt wahrhaftig nicht des 
Auſheb ens wert, das Du davon machſt.“ — 

„So joll ich es alſo ruhig über mich ergehen 
laſſen, es ſchweigend zugeben, daß Du Dich und 
mich zugleich beſchimpft? Noch habe ich 
ein Recht, zu verlangen, daß Du der Welt 
gegenüber Rückſicht auf mich nimmſt, denn ich 
bin Dein Weib.“ 

Werner fand nicht gleich eine Antwort; er 
ſpielte nervös mit dem Zeltungsblatt, aber man 
ſah es ihm an, daß er ſich getroffen fühlte. 

Den Elndruck gewahrend, den ihre Worte auf 
ihn⸗machten, trat Anna näher zu ihm hin, legte 
ihre Hand auf ſeine Schulter und fuhr in ge⸗ 
mäßigtem Tone fort: „Slehſt Du es nicht ſelbſt 
ein, Karl, daß Du Unrecht tateſt? Wie werden 


die Leute darüber urteilen, daß Du mich fo kom⸗ 


promittirteſt? O Karl, warum haſt Du mir das 
angetan!“ 

Zehn Jahre haben wir ſo glücklich zuſammen 
die Worte der Liebe, die Du einſt zu 


meinem Herzen und nun wendeſt Du Dich plötz ⸗ 
lich von mir ab? Meinſt Du, ich hätte es nicht 
ſchmerzlich empfunden, wie kalt und gleichgültig 
Du gegen mich geworden biſt? Ich habe es bis⸗ 


1902. 


58 Ein Sieg der jäh. Dienſtzeit 
wird aus Numänten gemeldet. Um die Koſten 
für die vom Kriegsminiſter beſchloſſene Vermehrung 
der Armee um 3 Regimenter ohne Belaſtung des 
Budgets aufzubringen, wird bei der Infanterie die 
2jährige Dienſtzeit eingeführt werden. 

Ss Auf dem Truppenübungsplatze 
Hammerſtein werden in dieſem Jahre dle 
4 Feldart.⸗Brigade vom 17. Mai bis 5 Juni, 
die 3. vom 9. Juni bis 25. Juni, die 35. vom 
28. Juni bis 16. Juli, die 36. vom 19. Juli 


bis 6. Aug. und die 71. Inf.⸗Brigade vom 9. 


Aug. bis 4. Sept. ibre Schießübungen abhalten. 
85 Für den Offiziersberuf berechtigt, 
nach einer Kabinetsordre, das Abiturientenzeugnis 
der Oberrealſchulen, wie bisher ſchon das der 
Gymnaſien und Realgymnaſien. Das Primaner⸗ 
zeugnis der Ober⸗Realſchulen berechtigt zur Ab⸗ 
legung der Fähnrichsprüfung. 
55 Neue Feldzeichen. Gelegentlich des 
Kaiſermanövers wird, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, 


der Kaiſer verſchiedenen Truppenteilen des 3. 


und 5. Korps am Tage der große Parade naue 
Fahnen reſp. Standarten verleihen. Auch wird 
der Kalſer den Tuppenteilen, die ſich in den 
Feldzügen beſonders ausgezeichnet haben, zur 
Erinnerung Fahnenbänder verleihen. 


Parlamentariſches. 


0 Polendebatte in Sicht! Aus Berlin 
erhält der „Kuryer“ folgende Mitteilung : An 
den Beratungen des Herrenhauſes in den nächſten 
Tagen werden die Polen tellnehmen. 


der polniſchen 
des Herrenhauſes Fürſten Radziwill in 
Sachen der Zurüdweifung des vom Grafen 
Hoebensbroech auf die 
verübten Angriffs. Herr o. Kosclelskl wird 
vielleicht ſchun am Montag oder Dienſtag eine 
Etatsrede halten. 

0 Reichstags ſtichwahl. In Celle er 
hielt geſtern Wehl (nl.) 11145 van der Decken 
(Welfe) 10326 Stimmen. W. iſt gewählt. 


Deutſcher Reichstag. 
180. Sitzung, 2. Mai, 1 Uhr. 


Vorlage betr. Pauſchalentſchädigung für die 


Zolltariſkommiſſton. Die Budgetkommiſſion hat 
die Vorlage in folgender Faſſung angenommen: 
Den Mitgliedern der vom Reichstage zur 
Vorberatung des Entwurfs eines Zolltarifge⸗ 
ſetzes eingeſetzten Kommiſſion wird für die Teil⸗ 
nahme an den Sitzungen der Kommiſſion, 


welche während der Unterbrechung der Plenar⸗ 


verhandlungen des Reichstags flatifinden, ein 
Betrag von je 2000 M. aus der Reichskaſſe 
gewährt. Von dem gewährten Betrag werden 
die Tagegelder abgerechnet, welche ein Mitglied 
der Kommiſſlon in feiner beſonderen Eigenſchaſt 
als Mitglied eines deutſchen Landtags für 
dieſelbe Zeit bezieht. Die hierzu im Geſamt⸗ 


her geduldig ertragen, weil ich hoffte, Du werdeſt | 


Dich befinnen, werdeſt zu mir zurückkehren, ein- 
geben? der Liebe, die uns einſt zuſammenführte, 
die unfere Herzen fo eng verband. Wie Bitter 
ſehe ich mich getäuſcht! Dein heutiges Verhalten 


hat mir die Binde von den Augen genommen, 


hat mir gezeigt, wie nahe ich daran bin, Dich zu 
verlieren. Habe ich das um Dich verdient, Karl 2 
War ich nicht ſtets ein treues, liebendes Weib ? 
Könnteft Du es wirklich über's Herz bringen, in 
ſolcher Weiſe das Band zu zerreißen, das uns 
vereint und um unſerer Kinder willen ein doppelt 
feftes fein follte ? 

Ihre Stimme hatte unwillkürlich einen weicheren 
Klang angenommen, der Werner zu Herzen ging 
und ſogar für einen Augenblick die unſelige 
Leldenſchaft verdrängte, die ihn beherrſchte. Er 
hatte den Kopf in die Hand geſtützt, und in 
ſeinen Zügen malte ſich deutlich der innere Kampf. 
Ueber feine Lippen aber kam kein Wort und fo 
ſprach Anna in eindringlichen Tone weiter 
„Denke an Deine Kinder, Karl! An Deinen 
Knaben, der Dein Stolz und Deine Freunde iſt, 
an Dein Töchterchen, 
Glaube mir, auch ſie leiden unter Deinem ver⸗ 
änderten Weſen, ſie merken es wohl, daß Du 
Dich nicht mehr mit ihnen beſchäftigſt. Darum 


* 


— 


Vor allem 
erwartet man das Auftreten des Vorſitzenden 
Reichstagsfraktion und — — f 


polniſche Geiſtlichkeit 
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betrage von 56 000 M. 


mäßig zu verausgaben. 
Ein 


laut ſetzen: 


Der Artikel 32 der Reichsverfaſſung wird 
Die Mit⸗ 
erhalten aus Reichs⸗ 
mitteln während der Dauer der Legislaturpe⸗ 
rlode und zwar ſo lange der Reichstag ver⸗ 
ſammelt ift, ſowie 8 Tage vor Eröffnung und 
8 Tage nach Schluß derſelben, freie Fahrt auf 
den Eiſenbahnen und für die Dauer ihrer An: 
weſenheit in Berlin Anweſenheitsgelder in Höhe 
: Der Anweſenheit 
in Berlin ſteht es gleich, wenn der Abgeordnete 
durch Arbeiten für den Reichstag gezwungen iſt, 
Von den An⸗ 
weiſenheitsgeldern werden die Tagegelder abge⸗ 
rechnet, welche ein Mitglied des Reichstags in 
feiner Eigenſchaft als Mitglied eines deuiſchen 


durch folgende Beſtimmung erſetzt: 
glieder des Reichstags 


von 20 M. für den Tag. 


in Berlin anweſend zu fein. 


Landtages für die ſelbe Zeit bezieht. 


Abg. Dr. Barth! Freiſ. Bag.) beantragt, 
die Beſchlußfaſſung über den Geſetzentwurf fo 
lange auszuſctzen, bis der Bundesrat zu dem am 
10. Mai 1901 vom Reichstage gefaßten Beſchluß 
auf Einführung allgemeiner Diäten ſeinerſeits 


Stellung genommen hat. 


Präfident Graf Balleſtrem teilt mit, 
daß ein handſchriftlicher Antrag Bebel (Soz.) ein 
egangen ſei, für den Fall der Ablehnung des 
oz.⸗dem. Antrags den Kommiſſlonsbeſchluß unter 
32 der Verfaſſung dahin zu 
laſſen, daß die Mitglieder der Zolltarifkommiſſlon 
im Betrage von 20 M. pro 


Aenderung des 8 


Anweſenheitsgelder 
Tag erhalten unter Abrechnung von Landtags⸗ 


en. 
Abg. Dr. Barth (Fri. Vgg.): Den Be⸗ 
ſchluß des Hauſes vom 10. Mal 1901 hat der 


Bundesrat als Luft behandelt. Es ift daher ges 
radezu eine Pflicht des Reichtags, nicht eher auf 


die Anregung des Bundesrats zu antworten, als 

bis dleſer der Anregung des Reichstags auf Ein» 
führung der allgemeinen Diäten Folge gegeben 
hal. Die Schwierigkelten des Zolltarifs liegen 
aber gar nicht in der Kommiſſion, ſondern an den 
Verhandlungen im Plenum Dieſe ganze Di⸗ 
ätenvorlage wird das Anſehen und die Würde des 
Reichstages ſchwer ſchädigen. 

Abg. Dr. Bachem (tr.): Die ganze 
Frage der Diäten iſt gar keine verfaſſungs⸗ſtaats⸗ 
rechtliche, ſondern eine Frage der Geſetzestechnik. 
Wenn die Herren behaupten, daß die Kommiſſlons⸗ 
diäten die Würde und das Anſehen des Reichs⸗ 
tags ſchädigen, ſo würden allgemeine Diäten das 
noch viel mehr tun. (Sehr richtig! rechts und 
im Zentrum.) Die Tatſache iſt ja im höchſten 
Grade zu bedauern, 
unſern Antrag auf Einführung der allgemeinen 
Diäten noch keinen Beſchluß gefaßt hat. Das iſt 
ein großes Unrecht vom Bundesrat. 

bg. Bebel (Soz.) erklärt ſich in erſter 

Linie für den Antrag Barth. Auch ich betrachte 
die Handlungsweiſe des Bundesrats dem Reichs⸗ 
gegenüber als eine Mißachtung und Rückſichts⸗ 
lofigkeit. Gerade das Zentrum hat diefe Rück⸗ 
ſichlsloſigkeit verſchuldet. Ich erinnere nur an 
den Jeſultenantrag des Zentrums, auf den noch 
immer keine Antwort vom Bundesrat erfolgt if. 
In der fortwährenden Mißachtung des Reichstags 
durch den Bundesrat liegt geradezu ein Syſtem. 
(Sehr richtig! links.) Fortwährend erhält der 
Reichstag ſozuſagen moraliſche Fußtritte. Dies 
würde ſchon fortfallen, wenn der Neichstag ener⸗ 
glich dagegen Stellung nimmt — und das muß 
er, wenn er aus Männern beſteht. Redner bittet 
ſedann, wenn der Antrag Barth abgelehnt würde, 
für den ſozlaldem. Hauptantrag zu ſtimmen und 
weiſt ſodann erneut auf die Notwendigkeit der 
— .. —— k.. 


höre auf meine Bitte“ — ſie ſchlang zärtlich den 
Am um ihn — „laß es wieder fein wie früher! 
Ich will alles vergeſſen was geſchehen, nur erhalte 
mir, was ich als mein höchſtes Gut auf Erden 
betrachte: Deine Liebe! Kehre um von dem Irr⸗ 
weg, auf den Du geraten und ſtöre nicht das 
Rille- Gluck unſeres Heims um einer Verworfenen, 
einer Dirne willen!“ 

Hätte fie doch dieſes eine Wort nicht geſagt! 
Vielleicht wäre dann der Steg ihr geweſen, viel⸗ 
leicht hätte fie das Hera des Gatten wieder ge- 
wonnen. So aber fuhr er auf, als habe ihn 
eine Natter geſtochen. „Wie darfſt Du ein Weib 
beſchimpfen“, rief er heftig, „das Du gar nicht 
kennſt und nur nach dem äußeren Schein beur⸗ 
teilt? Du biſt genau wie die anderen. Einer 
wirft den erſten Stein und erbarmungslos folgen 
alle feinem Beiſpiel ohne zu fragen: Hat fie es 
verblent? Sind wir beſſer als fie? O Ihr 
Heuchler, Ihr Phariſäer!“ 

Anna war bei ſeiner ungeſtümen Rede einen 
Schritt zurückgetreten. Ihr Stolz bäumte ſich 
mächtig in ihr auf, daß Werner die leichtfertige 
Soubrette gegen ſie in Schutz nahm und ſich 

hochaufrichtend erwiderte fie mit plötzlicher Kälte 
8 0 mug! Ich ſehe mit Bedauern wie tief Du 
chon geſunken biſt, daß Du Dich zum Anwalt 
einer ſolchen Perſon machſt. Mit ihr aber mag 
ich Dein Herz nicht teilen. Wähle zwiſchen uns! 
Entweder Du kehrſt zu mir zurück und brichſt 
jeden Verkehr mit ihr ab oder — wir kennen 
— 855 mehr. Ein Drittes giebt es nicht. 

e — 

„Vorſchriften laſſe ich mir nicht machen“, 

brauſte Werner auf, „am wenigflen von meiner 


. “ fiel fie ihm in's Wort. „Dein Aus⸗ 
ſpruch bedeutet für uns Trennung. Geh, wohin 
Du willſt. Tue, was Dir beliebt — ich werde 


erforderlichen Mittel 
find bei dem Etat des Reichstags außeretafs⸗ 


ſozialdemokratiſcher Antrag will an 
Stelle der Kommiſſionsvorlage folgenden Wort⸗ 


daß der Bundesrat über 


Einführung allgemeiner Diäten Hin, ſchon mit 
um das Haus beſchlußfähig zu 
machen. Nicht nur der ganze Reichstag, ſondern 
auch die einzelnen Mitglieder der Kommiſſlon 
werden in ihrem Anſehen geſchädigt rn ; 10 
as iſt 
auch einer von den Kerls, der in der Kommiſſilon 
Von unſeren 
4 Mann wird keiner in der Kommiſſion fehlen. 


Rüͤckſicht darauf, 
wird man draußen im Lande jagen: 
Diäten erhalten hat. (Heiterkeit. ) 


Sie werden auf dem Poſten fein und follte es 
von morgens 7 bis zum fpäten Abend gehen. 


Der Teufel ſollte ſie holen, wenn einer fehlen 
Bei uns gilt 
der kategoriſche Imperativ der Pflicht, nicht beim 


würde. (Große Heiterkeit.) 
Bundesrat. 

Abg. Ballermann (l.): 
für den Entwurf ſtimmen, um dadurch den Zoll⸗ 
tarif zu fördern. 

Abg. Dr. Wiemer (Fi. Vpt.) Ein 
Tell unſerer Bedenken gründet ſich auf praktiſche 
Schwierigkeiten, die der Ausführung der Vorlage 
entgegenſtehen. Der fortwährende Wechſel der 
Kommiſſlonsmitglieder erſchwert die Verteilung. 
Der Vergleich mit der Tätigkeit der Juſtizkom⸗ 
miſſion trifft nicht zu. Damals handelte es ſich 
in der Hauptſache um ſtändige, dauernd in der 
Kommiſſton tätige Mitglieder und um eine Vor⸗ 
lage, der gegenüber der Reichstag eine einheltliche 
Stellung einnahm, während hier ein ſehr be⸗ 
ſtrittenes Geſetz vorliegt. Wir werden für den 
Antrag Bebel ſtimmen, weil dies eine Ver⸗ 
beſſerung der Vorlage iſt, aber ich kann erklären, 
daß wir ſchließlich gleichwohl gegen die Vorlage 
ſtimmen werden, ſelbſt wenn dieſer Antrag ange⸗ 
nommen werden ſollte, ebenſo wie wir dagegen 
ſtimmen werden, wenn ein Pauſchquantum gewährt 
wird. Wir halten an der Auffaſſurg feſt, daß in 
der von der Reglerung gewählten Form von Aus: 
nahmedläten für eine einzelne Kommiſſion 
elne Minderung des parlamenlariſchen Anſehens 
liegt einmal gegenüber der Regierung ſelbſt. (Sehr 
richtig! links) Auch gegenüber dem Lande be⸗ 
fürchten wir eine Schmälerung des Anſehens des 
Parlamenls. Das Volk ſteht vor der Tatſache, 
daß ein Reichstag, der unter einer ganz anderen 
Wahlparole gewählt iſt, jetzt an der Arbelt iſt, 
um ſchwere neue Laſten über die Steuerzahler zu 
verhängen zu Gunſten einzelner Klaſſen, und wenn 
dazu noch Ausnahmediäten bewilligt werden für 
eine Kommiſſion, ſo diskreditirt dies das Anſehen 
des Reichstags nach außen hin. (Sehr richtig! 
links.) Wir befürchten vor Allem, daß die An⸗ 
nahme der Vorlage die Gewährung allgemeiner 
Diäten vereiteln wird. Für den Reichstag iſt 
dieſe Bewilligung zur Notwendigkeit geworden, das 
Geſpenſt dauernder Beſchlußunfähigtelt iſt nahe 
genug gerückt. Ich bedaure, daß Graf Bülow 
heute nicht ſelbſt anweſend iſt. Geſtern hat er 
an der Eröffnung der Düſſeldorfer Ausſtellung 
teilgenommen und feine bekannte Rede gehalten, 
in der er verſichert, daß die Landwirtschaft ge⸗ 
ſchätzt, aber auch die Industrie gefördert werden 
muͤſſe und der Handel nicht vernachläſſigt werden 
dürfe. (Heiterkeit) Ich meine, ebenſo wichtig 
wie ſeine Teilnahme an der Ausſtellung, wäre 
ſeine Anweſenheit hier im Reichstag bei einer 
Vorlage geweſen, welche die ordnungsmäßige Fort⸗ 
führung der Geſetzgebung betrifft. (Sehr wahr! 
links.) Wenn die Vorlage angenommen wird, ſo 
werden meine politiſchen Freunde, die in der 
Kommiſſion anweſend find, ihren Anteil ab⸗ 
lehnen. (Lebhafter Beifall! links.) 

Staats ſekretär Graf Poſadowsky 
Als im Jahre 1874 der hervorragende Juriſt Dr. 
Lasker hier im Hauſe den Antrag ſtellte, den 
Kommiſſlonsmitgliedern Diäten zu gewähren, hat 
kein Menſch daran gedacht, dies als etwas ver⸗ 
faſſungswidriges zu erklären. Es iſt ſehr wohl 
moglich, Spezialgeſetze zu machen, die eine vor⸗ 
übergehende Abweichung von den verfaſſungs⸗ 
. ————— 
Dich nicht hindern. Allein vergiß nicht, daß wir 
dann auf immer geſchleden find, daß es keine 
Verſöhnung mehr geben kann. Und noch eins. 
Die Kinder bleiben mein.“ 

„Du ſollſt fie haben“, gab er finſter zurück. 

„So geh denn!“ — Schmerz und Empörung 
erſtickten ihre Stimme. — „Geh zu Deiner 
Buhlerin, die Dir mehr gilt als Weib und Kind! 
Sieh ob Du glücklicher fein kannſt mit einer — 


verlorenen Dirne. 

„Weib, ſchweige, 40 ich Dir!“ Wie ein 
gereizter Tiger ſprang Werner auf ſeine Frau 
los, doch fie ſtand furchtlos, mit ſtolzer, hoch⸗ 
fahrender Mlene vor ihm, tieffte Verachtung im 
Blick. Ihre Ruhe brachte ihn zur Befinnung; 
er ließ den erhobenen Arm ſinken, wandte ſich ab 
und ſtürzle zum Haufe hinaus, plan⸗ und ziellos 
durch die verödeten Straßen irrend. 

In ſeinem Innern tobte ein heftiger Sturm. 
So war es denn zum àußerſten gekommen: 
Anna ſelbſt hatte das Band zwiſchen ihnen zer⸗ 
riſſen, jede Gemeinſchaft. Jetzt gab es kein 
Zurück mehr für ihn. Und er frei, er brauchte 
keine Rückſichten zu nehmen. Eine faſt wilde 
Freude erfüllte ihn für den Augenblick; er bachte 
nur an Alma nicht ein einziger Gedanke kehrte 
zu dem armen Weibe zurück, deſſen treue Liebe 
er ſo ſchlecht gelohnt hatte, das daheim in 
ſtummer Verzweiflung ſaß, ſchwer mit ſich ringend, 
weil ſie dem treuloſen Manne zürnte und doch 
noch nicht aufgehört hatte, ihn zu lieben. 

Zweimal ſchon war er in die Straße eir- 
gebogen, in der die Sängerin wohnte, aber immer 
wieber kehrte er um. Es war doch wohl ſchon 
zu ſpät, fie aufzuſuchen, und vor Allem — er 
mußte erſt ruhiger geworden ſein. So begab er 
ſich denn zu Rheinfeld, die Nacht bei ihm zu 


verbringen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wir werden 


mäßigen Beſtimmungen haben. 
dem Bundesrate Rückſichtsloſigkeit vorgeworfen. 
Es liegt keine Beſtimmung vor, die dem Bundes⸗ 
rat vorschreibt, binnen einer beſtimmten Friſt zu 


einem Antrag des Hauſes Stellung zu nehmen. 


(Lachen links.) Selbſtverſtändlich, je öfter ſich 


dieſe Anträge wiederholen, deſto reiferer Erwägung 


bedürfen ſie. (Erneutes Lachen links.) Die ver⸗ 
bündeten Regierungen haben auf manche ihrer 
Vorſchläge vom Hauſe auch nie eine Antwort be⸗ 
kommen. Von einer Rückſichtsloſigkeit ſollte man 
daher doch wohl nicht ſprechen. 

Abg. Gamp 
keine Verwendung für die Diäten haben, jo will 


ich ihnen einen Vorſchlag machen. Zum Beiſpiel 
eine 


erifiiert im preußiſchen Handelsminifterium 
Bismarck⸗Stiftung für kleine Beamte. Der können 


Sie ſie, ja überwelſen. Dem Abg. Bebel und feinen 


Freunden kann ich nur entgegnen: Ich halte es 
für viel bedenklicher, ſolche Diäten zu nehmen, 
die die Arbeiter ſich an ihren Groſchen vom 
Munde abſparen! (Lebhafte Unruhe bei den So⸗ 
zialdemokraten.) 

Abg. Stadthagen (Soz., von der Rechten 
mit lebhafter Unruhe empfangen): Wenn das 
Zentrum nicht die Vaterſchaft dieſer Vorlage ans 
erkennen will, dann ſoll es doch konſequent ſein 
und die Vorlage ablehnen. Wir müſſen dringend 
bitten, uns mit den Alimenten zu verſchonen. 
Mit dieſem Kinde, das wir nur als Baſtard an⸗ 
ſehen, wollen wir nichts zu tun haben. (Helterkeit.) 
Die Beiträge, die die Arbeiter uns zahlen, find 
freiwillig, aber fie find notwendig, damit wir 
durch die den Zolltarif bekämpfen können. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (Frſ. Vp.) 
weiſt darauf hin, daß der Abg. Gamp am 7. 
März vor der Kommiſſionsſizung überall herum⸗ 
gelaufen ſei. Er habe zunächſt mit den Sozial⸗ 
demokraten verhandelt und ſich dann an die frei⸗ 
finnigen Mitglieder gewandt, aber er habe kein 
Wort von Diäten erwähnt, ſondern lediglich Ge ⸗ 
ſchäftsordnungsfragen behandelt. Alle anderen 
Behauptungen beruhten auf Klatſch. 

Präfident Graf Balleſtrem (unter⸗ 
brechend): Sie dürfen die Aeußerungen eines 
Abgeordneten nicht als Klatſch bezeichnen. 

Als Redner dann wieder von „Altweiber⸗ 
klatſch“ ſpricht, bemerkt 

Präſident Graf Balleſtrem in erregtem 
Ton: Ich möchte Sie doch ſehr bitten, ſich zu 
mäßigen. Sie müſſen bedenken, daß Sie vor dem 
Deutſchen Reichstag ſprechen. Ich bedaure den 
Ton, in welchem intime Vorgänge aus der Kom⸗ 
miſſion hier behandelt werden. Ich werde mich 
ſelbſt noch darüber äußern. (Rufe links: Wir 
haben ja garnicht angefangen!) Ich würde es 
ſehr bedauern, wenn die Verhandlung in der 
a 5 würde, wie ſie bis jetzt ge⸗ 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
(Aniiſ.): Wir find grundſätzlich der Meinung, 
daß allemeine Anweſenheitsgelder im Intereſſe bes 
Landes und der Zuſammenſetzung des Reichstages 
notwendig ſind. Die Kommiſſion arbeitet doppelt 
ſoviel als der Reichstag, ſie muß 
doppelt ſoviel Diäten bekommen. : 

Abg. Stadthagen (Soz.) Wenn die 
Vorgänge aus der Kommiſſion berührt worden 
find, ſo trifft nicht die Linke die Schuld daran. 

Präſident Graf Balleftrem : Ich kann 
nur mein großes Bedauern darüber ausſprechen, 
daß die Vorgänge aus der Kommiſſion hier im 
Haufe in einer Weiſe zur Sprache gebracht wor: 
den find, daß jeder, der es mit der Würde des 
Hauſes ernſt meinſt, es nur tief beklagen kann. 
(Sehr richtig) Ich hoffe, daß das künftig ver⸗ 
mieden, wird und daßges der gute Uſus des Hau⸗ 
ſes bleibt, Vorgänge in der Kommiſſion künftig 
nicht unter Nennung von Namen hier vorzubrin⸗ 
gen. (Beifall.) ä 

Abg. v. Kardorff (Rpt.) bemerkt, daß jetzt 
von Zeitungsreportern unmittelbar nach der Ver⸗ 
handlung die Vorgänge in der Kommiſſion ver⸗ 
öffentlicht würden. 

Präfident Graf Balleſtrem: Auf Zei⸗ 
tungsreporter habe ich keinen Einfluß! (Heiterkelt.) 

Der Antrag Barth wird mit 158 gegen 91 
Stimmen abgelehnt (Dafür Sozialdemokraten, 
Freiſinnige, Polen und Antisemiten.) 

Es folgt eine zweite namentliche Abſtimmung 
über den ſozialdemokratiſchen Hauptantrag. Dieſer 
wird abgelehnt mit 155 gegen 88 Stimmen bei 
derſelben Parteigruppirung. 

Der Antrag Bebel wird in einfacher Abſtim⸗ 
mung abgelehnt. — Es folgt die dritte Abſtim⸗ 
mung über die Reglerungsvorlage in der Faſſung 
der Kommiſſion. 

Die Vorlage wird mit 143 gegen 84 Stim⸗ 
men angenommen. (Dagegen Sozialdemokraten, 
Freiſinnige, Polen und Antiſemiten. 5 Mitglieder 
enthielten ſich der Stimmabgabe.) 

Sonnabend: 3. Leſung der Vorlagen betr. den 
Gerichtsſtand der Preſſe und der Servisnovelle) 
Ganbtruppengeich ; Toleranzantrag.) Schluß 6°/, 

hr, 


Ausland. 

Oeſterreich. Der Verband der deutſchen 
Volkspartei beſchloß, den Sprachenantrag 
der Alldeutſchen Vereinigung der parlamentariſchen 
Kommiſſion des Verbandes, we ſich ſeit 
längerer Zeit mit der Frage eines Sprachen 
Geſetzentwurfs beſchäftigt, zur Beratung zuzu⸗ 
weiſen. Die deutſche Fortſchrittspartei 
beſchäftigte ſich gleichfalls mit dem Sprachen⸗ 
antrag der Alldeutſchen Vereinigung. Es wurde 
hervorgehoben, daß die Angelegenheit nur im 
Einvernehmen aller deutſchen Parteien verhandelt 


werden könne. Der Vorſtand wurde demgemäß 


Man hat dann 


(Rpt.): Wenn die Freiſinnigen 


beauftragt, zunächſt mit der Deutſchen Volkspartei 


in dleſer Frage Fühlung zu nehmen. 

ortugal. Der „Scculo“ in Liſſabon 
verſichert: es ſchweben zwiſchen der portugieſiſchen 
und engliſchen Regierung Verhandlungen, um 
S. M. die portugieſiſchen Beſitzungen Goa und 
Macow zu ſiellen. Das nominelle Ober hoheitsrecht 
ſolle 4 Portugal verbleiben. 

hing. Der kalſerliche Hof iſt vor feinem 
Ausfluge nach den Gräbern der Dynaſlie in die 
Hauptſladt zurückgekehrt, was als ein Zeichen 
einer verhältnismäßigen Ruhe des Landes auf⸗ 
gefaßt werden kann. Den Einzug betrachtete 
eine Geſellſchaft von Ausländern von der Mauer 
aus. Der Kaiſer und die Kaiſerin Witwe 
opferten im Tempel am Eingangstore. Eir 
bemerkenswertes Zeichen dafür, daß die Kalſerin 
Witwe die Herrſchaft führt, wurde durch die 
Tatſache gegeben, daß alle Beamten ſich vor 
Ihrer Majeſtät zu Boden warfen, aber aufrecht 
ſtehen blieben, als der Kalſer den Tempel 
betrat. Der Kaiſer war ſehr einfach, ja faft 
ſchäbig angezogen und ſchien von den Vergänger 
wenig Notiz zu machen. Um die Kaiſerin drängte 
Ah ein glänzendes Gefolge. Die Pilgerfahrt des 
Hofes nach den öſtlichen Gräbern hat mehr als 
eine Million Tael gekoſtet. 


Provinz. 


Strasburg, 2. Mal. Jrrfinnig 
e worden iſt der kürzlich zum Pfarrer von 
Grondzaw ernannte Geiftliche Zielminski. Auf 
dem Wege zu einer geistlichen Amtshandlung ließ 
er plötzlich halten, ſtieg vom Wagen und ging zu⸗ 
rück. In Reverende und Chorrock, die Stiefel 
im Arme, ſprang er, wie die „D. N. N.“ he⸗ 
richten, über Zäune und ging durchs Dorf dem 
Pfarrhauſe zu: hier entkleidete er ſich, ging in 
den Garten und flieg auf einen Baum. Anzeichen 
von Geiſtesgeſtörtheit bemerkte man auch ſchon am 
Vormittage während des Gottes dienſtes. 

** Graudenz, 2. Mai. Die Oſtdeutſche 
Müller ⸗ Vereinigung tagte am Mitt⸗ 
woch hier. Der Antrag, den Verband aufzulöſen 
wurde abgelehnt. 

Marienwerder, 2. Mai. Die Un⸗ 
fallo erſicherungs⸗Geſellſchaft „Büs 
rich“, bei der der bei dem Brande der Bäcker⸗ 
mühler Dampfmahlmühle verunglückte Feuerwehr ⸗ 
mann Draheim von der Stadt verſichert war, hat 
ſich, der „M. 3.” zufolge, ohne Vorbehalt bereit 
erklärt, die Verſicherungsſumme von 3000 M. an 
die Ehefrau auszuzahlen. 

Marienburg, 2. Mai. Auf der 
Hochzeitsreiſe wollte ſich ein Reiſender 
befinden, der mit feiner „jungen Frau“ in einem 
Gaſthauſe übernachten wollte. Nach einem opu⸗ 
lenten Mahle, bei dem auch der Wein nicht fehlte, 
halte der „Ehemann“ noch einen Gang zu machen. 
Er wollte fein Gepäck nach dem Gaſthauſe ſchaffen 
laſſen. Dieſes Geſchäft mußte ihn wohl etwas 
ſehr lange aufgehalten haben, denn er kam, wie 
die „M. 3.“ erzählt, überhaupt nicht wieder 
Seine „Gattin“ hatte begreiflicherwelſe ein großes 
Jatereſſe, den Verbleib ihres „Gemahls“ feſtzu⸗ 
ſtellen und machte ſich alsbald auf die Suche. Ob 
die ſo ſchnöde Verlaſſene den Fluͤchtling gefunden 
hat, weiß das Blatt nicht. a 

Elbing, 2. Mal. Die Liedertafel 
wählte zum Dirigenten Kapellmeiſter Kalwis aus 
Königsberg. 

Der Magiſtrat hatte Ah an die Di⸗ 
rektion der Oſideutſchen Eiſenbahngeſellſchaft mit 
der Bitte gewandt, den Schülern der Volks ſchule 
jährlich einmal eine freie Benutzung der Haff⸗ 
uferbahn zu Ausflügen zu gewähren, ähnlich wie 
es bie Samlandbahn den B-Iksfchälern von 
Königsberg geſtattet. Die Direktion hat ihr Ent⸗ 
gegenkommen darin gezeigt, daß fie nue ein ganz 
geringes Fahrgeld erheben und ganz armen Kindern 
freie Fahrt geſtatten will. 

Danzig, 2. Mal. Das Stadt ⸗ 
theater iſt an Herrn Sowade auf weitere 3 
Jahre verpachtet worden. 

Zur Beratung über die Ge 
werbeausſtellung traten am D 
etwa 100 Vertreter der Groß⸗ und Klein⸗In⸗ 
duftrie, des Handels, des Gewerbes und des 
Handwerks zuſammen. Es wurde beihlofien, die 
Zeit zwiſchen 1904 und 1906 in Ausſicht zu 
nehmen. Von dem Vorſitzenden wurde es als 
ſehr wünſchenswert erachtet, daß zur Zeit der 
Ausſtellung auch bereits die Techniſche Hochſchule. 
die 1904 im Herbit eröffnet wird, im Gange fei. 
Es verpflichteten ſich ſofort 68 größere und klei⸗ 
nere Firmen zur Beteiligung. Als Grundſtock 
für einen Garantiefonds wurden 18000 M. ge⸗ 
zeichnet. 

„ Kahlberg, 2. Mai. Abgebrannt 
iſt die „Villa Fehrmann“, In einer Stunde lag 
das Eigentum des Herrn Rechtsanwalts Diegner 
in Elbing nebſt Hintergebäude in Aſche. Das 
Feuer drohte den Kiefernwald zu ergreifen, ſo daß 
ir Peg 2 ſchwebte. * das — 
m Haff ſehr niedrig iſt, werte Waſſerman 
die Löſcharbeit. . n — 

Pr. Holland, 2. Mal. Ein Bärt- 
nerburſche aus Schlobitten ſieckte eine gela⸗ 
dene Teſchingpiſtole mit geſpanntem Hahn in bie 
Hoſentaſche; bei einer unvorſichtigen Bewegung 
entlud ſich die Waffe. Das Geſchoß drang tief 
in den Oberſchenkel. 

Pr. Stargard, 2. Mai. Auf der 
Pürſche in der Oberförſterei Wirthy bei 
Hochſtäblan befand Forſt - Referendar 
Schmidt am 30. v. Mts., als lich 
Rehe an ihm vorbeieilten. Bötes ahnend, legte 
er ſich auf die Lauer. Nach kurzer Zelt ſah er 
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einen jungen Menſchen auf ſich zukommen, der 
die verſcheuchten Tiere verfolgte. Er nannte ſich 
Pikowsk und gab an, daß er im Dorfe Bitonla 
wohnhaft ſei Herr Sch. enldeckte unter dem 
Ueberrocke des Wilderes eine zerlegte, aber ge⸗ 
ladene Flinte. Zur Feſiſtellung der Perſonallen 
wollte Sch. den P. nach der Oberförſterei mit⸗ 
nehmen, wobei er das Dorf Bordzichow paſſteren 
mußte. Hier machte er beim Forſtſchutzmann Halt, 
der feſiſtellte, daß die Angaben des Wilderers auf 
Unwahrheiten beruhten. Im paſſenden Augenblick 
verſuchte dieſer zu entfliehen. Sch. ſah ſich ge⸗ 
nötigt, als der Wilderer nicht ſtehen wollte, einen 
rot und einen Kugelſchuß auf ihn abzugeben. 
Der erſte traf in den Räcken, der zweite durch⸗ 
ichlug den linken Oberschenkel. Nunmehr, teilt 
te „Dany. Zig.“ mit, konnte feſtgeſtellt werben, 
daß der Wilderer der Beſitzerſohn Wladislaus 
v. K. aus Hochſtüblau fei. An dem Aufkommen 
des K. wird gezweifelt. ö 

* Gumbinnen, 2. Mei. Als Marlen, 
der inzwiſchen wieder auf die Feſtung transpor⸗ 
tiert iſt, nach dem Militärgefängnis zurückgebracht 
wurde, begrüßte ihn eine nach Hunderten zählende 
Menge in dem Augenblick, als er aus dem Wagen 
flieg, mit ſtürmiſchen Hurrarufen. Nach Mit⸗ 
teilungen der Berichterſtatter haben dieſe während 
der Verhandlungstage gegen 3000 M. Fernſprech⸗ 
und Telegrammgebühren bezahlt. Den Familien 
Marten und Hickel find bis weit über 100 Glück⸗ 
wunſchtelegramme zugegangen. 

* Gneſen, 2. Mai. Der Pferdes 
markt war mit Luxuspferden großartig beſchickt. 
Es waren reichlich 1800 Pferde aufgetrieben. 

br ſtark vertreten war ruſſiſches Material, 
meiſt beſſere Züchtung; außerdem Littauer, 

ſener und Kreuzungen. Das Geſchäft war 
ſehr lebhaft, da Großhändler in großer Zahl 
erſchienen waren. Luxus- Reit⸗ und Wagenpferbe, 
echte Vollblutraſſen, brachten 1500 bis 2000 M., 
vereinzelt bis 2400 M. Acker⸗ und Zugtlere 
wurden mit 300 bis 600 M. gehandelt. Bei dem 
ungeheuren Angebot, und well die Saatzeit fast 
vorüber iſt, blieben viele Pferde unverkauft. Im 
— ſind etwa / des Auftriebes in andere 
Hände übergegangen. Der Markt ragt über die 
letzten Vorgänge hinaus. 

Poſen, 2. Mai. Die Stadtver⸗ 
ordneten bewilligten 298 300 M. zur Er⸗ 
weiterung der Anlagen, die die Stadt mit gutem 
Quellwaſſer verſorgen ſollen. Bisher mußte, 
namentlich an heißen Tagen, filtriertes Warihe⸗ 
waſſer hinzugenommen werden. 

* Wreſchen, 2. Mai. Für die ſog. 
Wreſch. Opfer ſind von polniſchen Blättern 
bisher 178349 M. geſammelt worden. Ferner 
ſind dem Ausſchuß bisher im ganzen 27 212 M. 
„für die junge polniſche Generation” überſandt 
worden. 

* Liſſa, 2. Mai. Erhängt aufgeſun⸗ 
den wurde in einem Holzſtall der Töpfermeiſter 
Schlaffke. Er follte geftern feine ſilberne Hochzeit 
feiern. Was ihn in den Tod getrieben hat, iſt 

a bekannt. Er hinterläßt außer der Frau 7 
nder. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 3. Mai. 


5 ldmeiſter Er iſt ein wunder ſchönes 
Kraut. * er = der e der Mai⸗ 
do wle. Das Schlürfen dieſes füßen Labetrunks 
des Maien gehört mit zur allgemeinen Frühlings⸗ 
wonne. Doch nicht immer war Prinz Wald⸗ 
meiſter das Ideal der Frühlings⸗Zecher, ja, nicht 
einmal feinen jetzigen Namen führte er in früherer 
Zeit. In alten deutſchen Kräuterbüchern ſteht er 
unter der ſehr bezeichnenden Benenung Hertzfreydt 
(Herzfreude) verzeichnet. Er diente der Arznei 
als ſchweißtreibendes Mittel. Auch als Wetter⸗ 
prophet beſaß er Ruf und Ruhm, und zwar — 
des Duftes wegen! Der getrocknete Waldmelſter 
Rand nämlich in dem Geruche, wenn ſchönes 
Wetter in Sicht, ganz duftlos zu fein, während 
droht Regen in der Luft, füßen Geruch 
welter taugt enden fol, Der Name Wald⸗ 
meiſter unde in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts auf, wo er die echte, rechte 
Volks⸗Malblume war. Als Meifter des Waldes 
durchduſtet er nun jetzt unſere deutſchen Buchenwälder. 
Es mag wohl ſo an drei bis vier Jahrhunderte 
und darüber fein, ſelt zuerſt die gute Sitte auf⸗ 
kam, Herzfreud in den Wein zu tun, um das 
Herz zu erfreuen und die Leber zu ſtärken und 
gefund zu machen! Als im 15. Jahrhundert 


unſere vaterländiſchen Reben ih einzubürgern 


degannen, da verfiel man auf die Idee, die Weine 

ich Surrogate zu verbeſſern, indem man ihnen 
Gewürz, Honig und wohlriechende Kräuter bel⸗ 
ſetzte. So entſtand der Maltrank, dem man zu⸗ 


| gie die fhägbare Eigenſchaft nachrühmte, günftige 


den könn 


irkung auf Huſten, Gliederweh u. ſ. w. auszu⸗ 
Üben, ſowie die im Winter angeſammelte Galle 
Ju vertreiben. Darum glaubt man wohl noch 

e, daß der Maitrant hellkräftig iſt gegen 
Grillen, Sorgen und derlei böſe Gäſte! Und 
nun — Profit! 3 

* Schieddmanndtermine. Unter dem 
Publikum tft vielfach die Anſicht verbreitet, daß 
die Gegenpartei des Klägers nicht verpflichtet If, 


mu dem vom Schiedsmann anberaumten Sühne⸗ 


termin zu erſcheinen. Dem gegenüber ſel bemerkt, 
daß Perſonen, die die Wahrnehmung des auf 
Antrag des Klägers feſtgeſetzten Vergleichstermins 
ee n versäumen, auf Grund der 


enden Beſtimmungen mit Strafe belegt wer⸗ 
en. 


* Der kommandierende General von 
Braunſchweig trifft, wie bereits gemeldet, 
am Montag hier ein. Am Dienſtag wird in der 
Wilhelmskaſerne große Parole für ſämtliche Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere der Garniſon abgehalten. 

* Coppernikns⸗ Verein. Die nächſte, 
Monatsſitzung erfolgt Montag, abends 8 ¼ Uhr⸗ 
im Artushofe. Auf der Tagesordnung ſteht Bes 
richt über den Stand der Wiederherſtellungsar⸗ 
beiten am Denkmal der ſchwediſchen Prinzeſſin 
Anna in der Marienkirche, ſowie die Anmeldung 
eines ordentlichen Mitgliedes. In dem um 9 
Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen Telle wird Bros 
feſſor Boethke über „Johannes Apoſtata“ einen 
Vortrag halten. 

„Verſetzt: Poſtaſſiſtent Wergin von Beeck 
bei Ruhrort nach Thorn. 

* Poſtbeamten⸗Verein. Die geſtrige 
Monatsverſammlung war arm an geſchäftlichen 
Erledigungen und mithin dazu angetan, einmal 
nach langer Zeit das Geſchäſtliche bei Seite zu 
laſſen und der Gemütlichkeit Platz zu geben. Man 
vergnügte ſich mehrere Stunden. 

Etwas gar zu manſig hatten ſich dieſer 
Tage zwei „Damen“ iin einem hiefigen Cafe gemacht; 
fie ſtörten durch fortwährendes Mitſingen das 
Konzert. Das erregte Aergernis. Ein Herr 
ſprang plötzlich auf, tat ein paar Pfennige in 
feinen Hut, trat vor die holden Sängerinnen und 
erklärte höchſt devot: „Geſtatten die Damen, daß 
ich die Sammlung für den ſchönen Ohrenſchmaus 
abliefere.“ Das zog die ein wenig illuminirten 
Damen verließen unter Hurrah der übrigen Gäſte 
das Lokal. 

* Unehrlich. Eine Dame verlor geſtern 
auf der Gerechtenſtraße ihre Uhr, ohne daß fie 
es merkte. Ein junger Menſch ſah das, griff 
danach und wollte damit verſchwinden. Zum 
Glück war er aber beobachtet worden. Man 
ſetzte ihm nach und nahm ihm feinen Raub wie⸗ 
der ab. Er dürfte feiner Strafe nicht entgehen. 

Eine blutige Schlägerei entſpann ſich 
geſtern in der Gerechtenſtraße zwiſchen Bauleuten, 
die hier beſchäftigt ſind. Dem einen Arbeiter, 
dem Hauplkcakehler, wurde übel mitgeſpielt. Das 
leidige Meſſer ſcheint dabei eine Rolle geſpielt zu 
haben, denn das Geſicht des Verletzten war über 
und über mit Blut bezogen. Die Polizei kam 
und nahm eine Verhaftung vor. 

Podgorz, 2. Mal. 
Der Wochenmarkt iſt des Himmelfahrts- 
tages auf den Mittwoch verlegt. 
Fortſetzung dieſer Rubrik im zweiten Blatt. 
B 


Strafkammer vom N. Mai. 

Der lieben Kinder wegen! Der Mau⸗ 
rer Franz Zaborski und feine Frau Ro⸗ 
ſalie waren vom Schöffengericht zu Kulm we⸗ 
gen Bedrohung reſp. Körperverletzung zu 6 reſp. 
3 M. Geldftrafe verurteilt. Die Kinder 
der Angeklagten fübrten mit denen einer Flur⸗ 
nachbarin Orymska heiße Fehde. Man gerbte 
ſich faſt tagtäglich das Fell, daß die Lappen nur 
ſo flogen. Auch die Herren Eltern miſchten ſich 
dazwiſchen. Herr Zaborski bedrohte die Feindin, 
fo daß dieſe in ihrer Not und Pein aus dem 
Fenſter ſpringen mußte. Bald darauf kam es 
zwiſchen den Damen zum Treffen. Einem Hoſen⸗ 
mag war auf dem Flur etwas Menſchliches 
paſſiert. Das wurmte die Zaborski; fie eröffnete 
das Gefecht mit Schimpfreden. Als ſie dann 
Unterſtützung bekam von zwei anderen Weibern, 
warfen fi alle drei Amazonen über die Grymska 
her, klopften ſie windelweich und mißhandelten ſie 
außerdem in eigentümlicher, Bier nicht wiederzu⸗ 
gebenden Weiſe. Erſt Nachbarinnen machten dem 
Kampfe der wilden Megären ein Ende. — Dle 
Berufung, die die Angeklagten eingelegt hatten, 
wurde verworfen. 

Eine teure Fahrt. Frau Eliſabeth Wickny 
aus Wynislawa war im Januar von Schirpitz 
nach Thorn gefahren, wobei fie ihr jüngſtes 
Kindchen frei mitnehmen wollte, indem ſie vorgab, 
der Knabe ſei noch nicht 4 Jahre alt. Das war 
geflunkert. Denn es ſtellte ſich heraus, daß der 
Junge ſchon 5 Jahre alt ſei. Trotzdem wurde ſie 
vom Schöffengericht freigeſprochen, da ſie behaup⸗ 
tete, als Mutter von 15 Kindern habe ſie den 
mitgenommenen Knaben mit dem jüngften ver⸗ 
wechſelt. Das war wieder geflunkert. Die Straf⸗ 
kammer bewies ihr, daß ihr vorletztes Kind 12 
Jahre alt ſei, der jährige Junge alſo nicht zu 
verwechſeln war. Sie wurde daher mit 3 M. 
Geldſtrafe belegt. Die Elſenbahnfahrt hätte 
nur 25 Pf. gekoſtet! 

Ein ſehr raufluſtiges Mädel fol Frl. 
Urdanska aus Wibſch fein. Gelegentlich einer 
Feldarbeit prügelte ſie ihre Mitarbeiterin. Der 
Dutsauffeper Dombrowski nahm ſich rit⸗ 
— der Gemarterten an und ließ ſich dabei 
binreißen die U. zu verſohlen und zwar nicht 
wie es Mode 3 
blaue Flecken ldi den tüchtig Hiebe und 
verhängte Strafe fette die 8 über ihn 
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— : 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Muſikaliſche Wunderknaben, Eine 
Studienbeihilfe von 100 M. iſt a Befür- 
wortung des Oberpraſidenten v. Goßler dem 
Hährigen Sohne des Oberlehrers Prof. Preiß 
in Wehlau zur weiteren Ausbildung in der 
Muſik verliehen worden. Profeſſor Joachim hatte 
dem Knaben, nachdem er ihn gelegentlich eines 
in Königsberg veranſtalteten Konzertabends ge- 
hört hakte, ein jo gutes Zeugnis ausgeſtellt, 
daß die Weiterbildung des Knaben empfehlenswert 
erſchien. Mit eingeſchloſſen in die Beihilfe it 


der 6 Jahre alte Bruder Reinhold, der ſeit 
Jahren Schüler des oſtpreuß ſchen Konſerva⸗ 
torlums if. 
§ „Der Heerohme“, das neueſte Drama 
von Joſeph Lauff, beim Kaiſer be⸗ 
kanntlich persona grata, von dem wir ſchon kürzlich 
einiges berichteten, wurde vorgeſtern in Hamburg 
aufgeführt. Es fiel dort, wie die „Neue Hamb. 
Ztg.“ berichtet, vollſtändig ab. Die vernichtende 
Kritik des Blattes lautet a 
Ueber JoſephLauff's Hohenzollerndramen hat die 
Kritik die Schale ihres Hohnes überreichlich ver⸗ 
goſſen. Dieſes Uebermaß war die Gegenwirkung auf 
den von anderer Seite gemachten Verſuch, 
die im Grunde genommen ziemlich harmloſen 
und recht ungeſchickten Verherrlichungen der 
alten Eiſenzähne und Burggrafen in eine 
Reihe mit Erzeugniſſen wirklicher dramatiſcher 
Dichtung oder gar vor die Front dieſer zu 
ſtellen. Ueber dem Hohn vergaß man, daß 
doch auch in dieſen kläglich unmotivierten 
Geſchichtsdramen noch ein Stück poetiſches 
Talent allerdings ein ſolches niederer Art, 
vorhanden war. Ein Talent, das in den 
wieder über Gebühr geprleſenen Epen 
Lauffs zur freieſten und in mancher Beziehung 
erfreulichen Entfaltung gekommen war. Die 
Muſen aber find feinfühlige und honette 
Damen und lieben es nicht vergewaltigt zu 
werden. Sie wollen vielmehr zart und hin⸗ 
gebungsvoll umworben ſein und ſcheuen den 
Lärm großer Worte, hinter denen nicht ein 
ebenfo großer Sinn ſteckt. 


JZufſchriflen an die Redaklion. 


(Für Zuſchriſten, die in dieſer Rubrik zur Veröffentlichung 
kommen, übernimmt die Redaktion nur die preßgeſetzliche 
Verantwortung.) 

Noch einmal der 8 Uhr⸗Ladenſchluß. 

Nachdem ſich die aufgeregten Gemüter etwas 
beruhigt haben, nachdem die Gegner dieſer wich⸗ 
tigen Frage an den diverſen Biertiſchen alles zu 
ihren Gunſten zurechtgelegt haben und feſt davon 
überzeugt find, dieſe Frage aus der Welt 
geſchafft zu haben, nachdem auch die männlichen 
und weiblichen Angeſtellten „im Geheimen“ aus 
Furcht vor ſofortiger Entlaſſung ihre Meinung 
ſchüchtern geäußert, und ſchließlich, nachdem die 
Brage in die weiteſten Schichten der hieſigen Be⸗ 
völkerung gedrungen iſt, möchte in gemäßigter 
Form noch einmal über dieſes Thema referirt 
werden. — Schreiber dieſes hätte gern ſchon am 
Mittwoch auf die ins Publikumzhineingeſchleuder⸗ 
ten, beleidigenden Redensarten geantwortet, aber 
die Worte wären auch nur mit Hohn von den 
Gegnern aufgenommen worden, und daher unter⸗ 
blieb es. — Die Hauptfrage iſt: „Was bezweckte 
der kaufm. Verein f. weibl. Angeſtellte mit dieſer 
Verſammlung?“ Die einzig paſſende, logiſche 
Antwort lautet: „Er wollte Fühlung mit den 
Chefs gewinnen.“ Die Fühlung hatte er ſich 
zwar anders gedacht, denn er glaubte, mit ruhig 
denkenden, gebildeten Menſchen zuſammen zutreffen, 
er glaubte, durch Ausſprache mit erfahrenen Kauf⸗ 
leuten „für“ und „gegen“ erwägen zu können, er 
glaubte, ſich in dieſer ins Geſchäftsleben tief ein⸗ 
ſchneidenden Frage bei dieſen Herren Rat holen zu 
können, und hätte dann erſt, je nachdem was das 
Jaclt ergeben hätte, beſchloſſen, welche Schritte nun 
welter zu fun wären. Ja, ließen es denn die 
Herren ſowelt kommen? In gehäſſigſter Weiſe 
traten fie auf: ein Wunder, daß ſie die erfie 
Vorſitzende überhaupt ausreden lleßen; Frl. Wo ff 
bat, in die Diskuſſion zu treten; hätte da nicht 
über das Geſagte in ruhiger Form biskutirt 
werden können und müſſen? ahrlich, man 
hätte von gebildeten Menſchen anderes erwartet! 
Mit ausgearbeiteten Reden trat ein Geſchäfte⸗ 
inhaber nach dem anderen aufs Podium; ja, hätte 
jeder für ſich und ſeine Branche geſprochen, hätten 
die Herren nur den Verſuch gemacht, der Vor⸗ 
ſitzenden in ruhiger Form klar zu legen, daß dle 
8 Uhr⸗Ladenſchlußfrage ſich für Thorn durch den 
Grenzverkehr kaum einführen lleße, dann hätte 
wohl kaum die Glocke des Herrn Oberlehrer 
Semrau ſo oft zu ertönen nötig gehabt. Die 
Herren glauben, dieſe Frage aus der Well ge⸗ 
ſchafft zu haben. Sie täuſchen ſich. Im Gegen⸗ 
teil! Beſſere Reklame konnte ſich der Verein 
nicht wünſchen, und der Funken, der trotz der 
Gegner noch unter der Aſche glimmt, wird nach 
und nach aufs neue angefacht werden. Mögen 
die Herren auch wlederum unterminicen, mögen 
ſie zu ihren Gunften Liſten in der Stadt herum⸗ 
ſchicken, mögen fie mit geſchloſſenem Vifir gegen den 
Verein ankämpfen; das wird alles nichts nützen 
— der 8 Uhr⸗Ladenſchluß wird nach und nach 
doch kommen. Der jetzige kleine Kreis von Freun⸗ 
den zu dieſer Frage wird immer weltere Krelſe 
nach ſich ziehen, und ſelbſt die Hauptgegner 
werden allmählich einſehen, daß ſie gegen die All⸗ 
gemeinheit nichts lun können. Schließen alle 


Geſchäfte zu einer beſtimmten Stunde, alſo um 


8 Uhr, ſo werden ſich die auswärtigen Käufer 
ſchon danach einrichten; fie werden, da keine 
rößere Stadt in der Nähe iſt, mit einem 

heren Zuge hier eintreffen, und werden es 
ſicher die Geſchäftsinhaber nicht entgelten laſſen, 
daß dieſelben zu ihrem eigen und der Angeſtellten 
Wohl 1 Stunde früher als jetzt ihre Pforten 
ſchließen; aber die Angeſtellten werden es ihren 
Chefs durch doppelten Eifer bel der Arbeit danken, 
daß fie ſich ihrer in humaner Welfe annehmen. — 
Zum Schluß ſei nach foigendes bemerkt Dem 
Verein iſt der ſcharfe Vorwurf gemacht, daß er 
durch große Annoncen, Flugblätter, ſchriftliche 
Einladungen die Verſammlung angekündigt hat. 
SIR es denn ein ſolches Verbrechen, wenn man 
laut die Werbetrommel rührt? Iſt es nicht viel 


richtiger, mit offenen, ehrlichen Karten zu ſpielen, 
als im Geheimen zu arbeiten, ſich Stimmen von 
Gegnern zu ſammeln und ſchon Tagelang vor 
der Verſammlung jedem unter dem Siegel der 
tiefſten Verſchwiegenheit anzuvertrauen, den kauf⸗ 
männiſchen Verein f. weibl. Angeſtellte „mundtot 
zu machen!? Die Herren wollen, daß der Vers 
ein ſchon bei der erſten Ausſprache Fiasko erleidet; 
die Herren werden ſich täuſchen, das wird die 
Zukunſt lehren. M. F. L. 


Arbeiter-Bewegung · 

1 Poſen, 2. Mal. Die Maler und 
Anſtreicher beſchloſſen in den Ausſtand zu 
treten, und zwar am 3. Mat, falls die Meiſter 
nicht den vorgelegten Lohntarif und den 10ſtün⸗ 
digen Arbeitstag genehmigen. 

Berlin, 2. Mai, Maſſenaus⸗ 
ſperrungen hatte die Maifeier im Gefolge. 
In den meiſten Fällen werden die Feiernden erſt 


am Montag wieder beſchäftigt, im Baugewerbe 


erfolgt ſogar die Wlederelnſtellung erſt am 8 


Mai. Am meiſten find Ausſperrungen in der 
Holzinduſtrie zu verzeichnen: hier dürfte die Zahl 
der zeitweilig Entaſſenen über 3000 befragen. 
Heut und morgen erfolgen Arbeitgeber⸗ und Ar⸗ 
beiterverſammlungen, die zu der Lage Stellung 
nehmen. 

Bremen 2. Mal. Anläßlich der 
Matfeier wollte die Verwaltung des „Vulkan“ 
in Vegeſack den Arbeitern derart entgegenkommen, 
daß ſie am 1. Mai um 5 Uhr nachmittags den 
Betrieb ſchließen wollte. Die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Arbeiter, etwa 2000, erſchien bereits 
Mittags, als die Mittags pauſe ablief, nicht wieder 
und feierte den ganzen Nachmittag. In Folge 
deſſen hat die Verwaltung beſchloſſen, für Freitag 
und Sonnabend den Geſamtbetrieb zu ſchließen und 
5 Arbeit erſt am Montag wieder beginnen zu 
laſſen. 

Wien, 2. Mal. Der Arbeiterzug 
zur Diaifeier im Prater war bei verregnetem 
Wetter ſchwächer als in früheren Jahren. Er 
verlief ohne Störung; etwa 12 000 Perſonen 
nahmen daran teil. - 

. Kopenhagen, 2. Mal. Die Hafen⸗ 
arbeiter haden nunmehr, auf Beſchluß des 
Arbelterverbandes, wonach die Hafenarbeiter und 


Seeleute auf den Schiffen des Vereins der Dampf- 


ſchiffsrhedereien die Arbeit einſtellen ſollen, die Ar» 
beit niedergelegt. 


jr Brüſſel, 2. Mai. Der Maitag 


ſtand im ganzen Lande unter dem Zeichen der 
durch die letzten großen Ereignifie hervorgerufenen 
. Es wurde in den meiſten Betrieben 
gefeiert. 


geſtört. 


Nenente Nachrichten. 
Berlin, 3. Mai. Die „Nat. Big.” 


für Sch = Eu 
Gerlin, 3. Mal. Ueber die näheren Um⸗ 


ſtände, die den Tod des Prinzen Georg veran⸗ 


laßt haben, verlautet noch nichts. Der 
hat eine 14 tägige Trauer angeordnet. 

ſetzung erfolgt, einem Wunſche des Verſlorbenen 
gemäß, auf Schloß Rheinſtein. Die Blätter wid⸗ 
men dem Toten warme Nachrufe. Namentlich 


werden feine fchönsgeiftigen Beſtrebungen und 
N. 
Fernban 


ſeine poeliſche Veranlagung hervorgehobe 
Halle, 3. Mal. Die elektriſche 
Halle⸗Merſeburg wurde in Betrieb genommen. 
etz, 3. Mal. Hier if die Anlage der 
Drahtſeilbahn auf Fort „Graf Haeſeler“ abge 
brannt. Alles wurde zerſlört. Die Drähte riſſen, 
die Wagen ſtürzten in die Tiefe. Es wird Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. = 
Prätoria, 3. Mai. Manie Botha, ein Neffe 
des Generals Botha, Dewel's tüchtigſter Offtzter. 


Nirgends wurde im mindeſten die Ruhe 


ver⸗ 
öffentlicht einen Aufruf zur Errichtung eines Denk: 
mals leiermacher. 2 


Er 


ER 
. 


TE 


1 


* 


wurde mit 2 Adjutanten und 11 Buren von den A 2 


Engländern gefangen. 
Le 
Wetteransfihten für das nördliche Deutſchland 


Sonntag, den 4. Mai: Sonnig mit Wolken⸗ 
zug, ziemlich kühl. Strichweiſe Regen. — 
Montag, den 5. Mai: Veränderlich. KH 
Windig. 


Dienſtag, den 6. Mai: ils heiter. 
Era Nrges. ER 2 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 
2 > 


Tendenz der Fonbsbörfe teft. | leg. 
Ruf ſche Banknot 8 „ «12 6,10 216 15 
Hau 8 Tage 12.5 80215 80 
N 2 24868 | 85,35 
ſche l 870 „ 42 92,80 
5 Konſols 3 % — | 101,75 101,89 
er Konſols 93520 abg. 9 101,75 101,80 
Deu che Reichsanleihe 8 6 92 5 92.50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% „101,8 101,99 
„ Plandbrieſe 8 neul. IL. . 8920| 89,50 
r. Pfandbrie 8 8 / 9% neul. II. 98 30 98.40 
oſener Blandbriele 3¼ % „ „ 68,80 99,— 
Pfand 776% 4102,50 f 102 0 
Lara Pfandbr K 4 20 PEN Pl er 00.— 
Tüͤrkiſche Anleihe 1 0 . Pe | 28,05] 28 20 
Staltentiche Rente 4 70 — 4202, 102,— 
Rumäniihe Rente von 1894 4% .| 8290] 83˙25 
DiskontoKommandit⸗Auterz: . . 1184,29 188 40 
Große Berliner ne — Aktien . | 204 50 203 75 
arpener Bergwerks⸗Aktien . . 163,75 6975 
Laurahütte⸗ Aktien 2.1.— 2 0, 
Lorddeutſche Kredit⸗Anſtalt-Attlen , . 102,.— | 103,25 
| Stadt⸗Anleihe 8½% „ . 4 . — 
Weizen! Ma.. 168 25 168,50 
1 „ 1168,25 1:68 — 
pt. „ 168 5⁰ 163.— 
Loco in New⸗ Port 7 8917, 
Roggen: Mal. 47714775 
ult 91145, 145,25 
S 140 50 140,25 
Spiritus: Toer le 39.70 33,70 


Reichsbank⸗ Diskont 3¾, Lombard Zinsfuß 4% 


Milde. 
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z große 
Sondertage für Jupons u. Schürzen 


von Montag, den 5. bis Mittwoch, den 7. Mai 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. ng 


Breiteſtr. 12 J. Klar, Breiteſtr. 42. 


— 


re 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend er- 
laube ich mir hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass ich das von 
meinem Vater seit 30 Jahren betriebene 


Colonialwaaren, Delicatessen u. 
Destilationsgeschäft, 


Heiligegeiststrasse Nr, II, sowie das seit Oeto- 
ber vorigen Jahres eröffnete Zweiggeschäft, Bromberger- 
und Schulstrassenecke, verbunden mit neurenovirten Früh- 
stüks-, Bier- und Weinstuben übernommen habe und in unver- 
änderter Weise unter gleicher Firma weiterführen werde, 

Durch meine langjährige Thätigkeit in den feinsten 
Häusern der Colonialwaaren-, Delicatessen-, Conserven-, Wein- 
uud Liqueurbranche sowie durch die Verbindung mit den 
leistungsfähigsten Firmen bin ich in der angenehmen Lage, 
allen Anforderungen der Neuzeit gerecht zu werden, und soll 
es stets mein eifrigstes Bestreben sein, meine geehrte Kund- 
schaft billig, reell und prompt zu bedienen. 

Mit der Bitte, mein junges Unternehmen nach Kräften 
unterstützen zu wollen, zeichne 


Polizeiliche Belannmadung. ER 
Gemäß 8 5 des Negulativs über die | 
Erhebung der Hundeſteuer in Thorn 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß die Anfangs April d. Js. 
aufgeſtellte Nackweiſuug der in Thorn | 
verhandenen Hundebefitzer während 
einer Dauer von 10 Tagen und zwar 
dom 5. bis einſchl. 14. d. Mets. 2 
zur Einſicht der Beteiligten in dem 
Volizei⸗Sekrätariat ausgelegt fein wird. Ma 
Thorn, den 2. Mai 1902. g 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeſſenll. Derfeigerung. 8 


Montag den 5. Wai er. 
5 Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Gute Schewen bei 
Schönſee W. Pr. 8 
2 Kutſchwagen, 1 eiſernes 
Geldſpind, 1 Büffet, 1 eiſern. 
Flaſchenbehälter, 1Prunkſpind, 
1 Kleiderſpind mit Spiegel, 1 
5 Kauarienvogel mit Bauer, 1 
2 Bücherſchrank mit Inhalt 25 
; Bände allgemeine Geſchichte, 
1 Ofenvorſetzer (Schirm) 1 
Schreibpult, 1 Muſikautomat 

öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 2 
Mitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


HGclegenheitskauf. 


Honigkuchen, Cacao, Chocolade | 
CLales, Confecte, Bonbons, 
E Attrappen etc. 5 


werden zu en gros-Preiſen * 
Schuhmacherſtr. 24 2 


bis Ende Juni ausverkauft. 


St Georgen Airchban-Ferein. S 


Eingetragener Verein. 5 
Bi ESS 


i An weiteren Spenden jind eingegangen: 2 
ehulfahnen 


mit vorzüglicher Hochachtung 


Paul Netz. 


r 
z 


Im Anschluss an Obiges gestatte ich mir, meiner werthen 
Kundschaft für das mir während meines langjährigen Bestehens 
in so reichem Masse dargebrachte Vertrauen meinen verbind- 
lichsten Dank auszusprechen und bitte, dasselbe in gleicher 
Weise auf meinen Sohn übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Heinrich Netz. 


BEE 


Reinecke Friedrichſtr. 10112 


Stadtr. Herm. Schwartz 
Buchhändl. E. F. Schwartz 


2 


8 Eintrittspreis: 


ſonen) 50 Pf, 


5 Restaurant 


a 8 tech. der Fahrradhadlg. des Hrn. Klammer. 


Uietoria - Cheater. 
5 Sonntag, den 4. Mai 1902: 
Einmaliges Gastspiel-Concert 


Opern-Ensembles des Posener Stadt- Theaters 
unter Mitwirkung des Klaviervirtuosen M. Eichstaedt. 


preise der Plätze: Im Vorverkauf in der Conditorei von Nowak, 


Sperrsitz Mk. 1,50, — Saalplatz 1 Mk, — 
Stehplatz 60 Pf. — An der Abendkasse: Sperrsitz 1,75 Mk., — 
Saalplatz 1 Mk, — Stehplatz 75 Pf. 
Anfang S Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. 


Alles Nähere die Zettel. Programme an ler Kasse. 


Ziegelei-Restaurant. 


Tonntag, den 4. Mai 1902, Nachmittags 4 uhr: 
Grosses 


Garten-Promenaden-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments von Borcke unter Leitung 


des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


ei ungünſtiger Witterung findet das Concert im großen Saale ſtalt. 


Speiſen u. Getränke in reichhaltiger, vorzüglicher u. billiger Auswahl. 
Im Vorverkauf in den Cigarrenbandlungen von F. Du- 
szynski, Breiteſtraße u. Glückmann Kaliski, 
Artusbof 20 Pf. pro Berion, Familienbilleis (giltig für 3 Perſonen) 40 Pf. 

An der Kaffe: 25 Pf. pro Perſon, Familienbillets (glltig für 3 Per⸗ 
Kinderbillets 10 Pf. 


Patriotiſche Seft-Dorftellungen 
deutschen Flotten-Vereins 


1 — Mur noch Sonntag, den 4. Mai cr. mama 


im Schützen hauſe 


2 letzte Vorstellungen 


nachm. 3 und abends 8½ Uhr. 


Vortrag, Konzert und Vorführungen des Biographen 
hochintereſſante Aufnahme aus der Marine. 
Preiſe der Plätze: 
1. Platz numm.) 1 Mk., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 


Landwehr- Verein. 


Montag den 5. d. Mts. 
| Abends 8 Uhr 


Monatsverlanmlusg 


im rothen Saale des Artushofes. 
U. A. Beſchlußfaſſung über eine 
Satzungsänderung. 
Der erſte Vorſitzende. 
Le ohn au, Landrichler. 


Brombergerſtr. 86 
Täglich friſchen 


Maitrank 


auch außer dem Hauſe. 
Ebenſo friſcher Anſtich von Erlanger 
und helles Lagerbier. 
M. Kowski, Vertreter. 


5 — — 2 —— Hannover. 1 3 e 
5 = >> ” von mmern u. n 
1 Geübte Plätterin | ac cum | 

F Sgtauerinſp. Thai empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. 1 Wohnung 3 Zimmern und allem 


Thorn III, Hofſtr. 5. 
Cüchtige Nock⸗ 
und Aniformſchneider 


H. Soppart 

- Heumann . te 
Km. F. Kordes 
Scattlermſtr. A. Stephan. 
Bankvorſt. Altenburg. 


— 


= = = 2 9 


i Frl. Koerner . . . 5 verlangt 
ehe, — : Heinrich Kreibich, 
. . Herford 35 3 
A Schülerinnen, 


Fr. Pfarr. Gonell 
Photogr. Gerdom . Erz 

Landger. Rat. Hirschberg. 
Ir. Laudetzkte. 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 


L. Boelter, Bäckerſtr. 15. 
2 Lehrling 
kann ſich melden. 

J. Piatkiewiez, Bildhauer. 


Malerlehrling. 
1 Knabe achtbarer Eltern findet als 
Lehrling Stellung. 


* * * * ER zz N N UT ER Ey 


Vorher 453 „ 


Zuſammen 558 wit. 


Mpotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
1 Schloßſtraße 4 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


R 


ür Jahnleidendt. ] 1 ordenll. Binderfian 
I Schmerzloſes Zahnziehen, kanſtlicher f kann ſich melden. 

5 Zahnerſatz, Plomben ꝛc. Gerechteſtr. 30, Salomon. 
& Sorgfältigfte Ausführung Jüngeres ſanberes 
aber Garantie. ||, Auftwartemädchen 
= Ita Margarete Fehlauer ſofort geſucht Brombergerſtr. 33 
rück 11, 1. Etage, f. l 
4 en Fine Gulmerf 5 Bel 4 la, 


renov., paſſ. f. ruh. Mieth. verm. A. Preuss. 
In unſerem Hauſe Breitſtr. 37, 

E Stage, iſt das = 
Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermiethen. 


. 


— 


En 


N 


t Alle Sorten 


Fabrik- und Pflanz⸗ 


Kartoffeln 


kauft ab allen Bahnſtatlonen. 


Julius Tilsiter, 


Bromberg. 


— 


1 


* 


Thorn. 


Möbl. Zimmer 


und ohne Penſion zu vermiethen. 


C, B. Dieirich & Sohn, Promberger Vorstadt. Schul. 


Brückenſtraſße 16, 1 Tr, rechts. 1 Wohn, zu verm. Brückenſtr. 22, 


Dictoria⸗Garten. 


Sonntag, den 4. Mai 1902: 


Familien⸗Kränzchen 


e 


Borftandsfigung 


Zubehör in der erſten Etage des Hinter: 
baufes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


— 


7 bl. Zimm. u 
En 9 5 da, du af. bi Sn im kleinen Saal. 8 — . . 
Ferrath, Senlerfir. 6, Kellerreſtaurant. V 3 im ee 
r olksgarten. aft, 


2 möblirte Zinmer 
mit Schreibtiſch geſuchl. Offerten 
unter X. V. O. abzugeben in der 
„Thorner Zeitung.“ 


Sonntag Nachm. von 4 Uhr ab: 


Frei⸗Coneert 


ausgeführt von der Pionier⸗Kapelle Nr. 17. 
Nachdem ; 


Tanzkränzchen, 
wozu freundlichſt einladet 
M. Schulz. 


fröbebſche Kinderſräulein, 


Kammerjungfern, Stützen, feinere Haus⸗ 
mädchen werden in der Berliner Haus⸗ 
mädchenſchule, Wilhelmſtraße 10 in 
einem drei und vier monatlichen Lehr 
kurſus vorgebildet und erhalten nach 
Beendigung deſſelben fofoıt Stellung in guten 
Herrſchaftshäuſern. Außerhalbwohnende er⸗ 
halten im Schulhauſe billige Penſion. Pro⸗ 
ſvekte mit vollſtändigem Lehrplan fra ko. 
Auch finden ſtelleuſuchende Fräulein 
und Mädchen zu jeder Zeit bei uns 
freudliche Aufnahme und Stellen 
nachweis, bei billiger Berechnung 
Abholung vom Bahnhof. 4 
Frau Erna Grauenhorst, 
Borfteherin, ee m beſſeres 
weibliches Haus per ſonal. 
e Wilhelmſtr. 10. 


Kirſchſaft, 
Eſſenzen und 
ätheriſche Oele 


empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner. 
(Inh. Dr. Wilhm. Herzfeld) 
Mocker, Lindenſtraße, Ecke Feloſtraße. 
Telephon Nr. 298. 


E Wohnung u - 


von 5— Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
und allem Zub⸗hör vom Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 


Ausſchneiden! 


und in den Deckel der Taſchenuhr zu legen 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gotttried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Oktober cr. mit auch 
ohne Wohnung zu vermlethen. 
E. Szyminski, 


Windſtr. 1. 


In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, von ſofort zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Eine Wohnung 


Fahrplan. 
Von Thor u ab uach 
Culmſ. 6.210,42 2.12 5.51 8006 
Alexan. 1.0 3.52 11.4% „18 -- | 
Schönſ. 6 4 10.48 2, 2 4.18 5.8 1.14 


| 
N 
| 
| 
| 
| 
| 
j 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. — — e Tann 
882998902996 nomras.6.36111.47112.51) 3.28 7.1511. 
von ſofort zu vermlethen. 00009:0030. f 2 Drone 51 184201 8.4% 0000 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. . Kaufmännische 2 7 ae le. 
7277. re a . 8 . 
1 herrſchaſtl. Wohnung eim Ausbildung Me 51 \ anna = nn: 
kann in nur 3 Monaten erworben 2 Alex an. 4.27 9.475,07 100% — — 
. werden. 3 Outig vom 1. Mai 1902 g 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 1 8 — — 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ e 3 8 „Thorner Zeitung. | 
halber fofort oder ſpäter zu vermlethen. Handels - Lehr - Institut s | £ 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. Otto Siede, Elbing. 8 e Winter, fehr Tormiage: D Teckehrcr erminie: 
LIILIIITITTITITTTTTTRTTT b f 


